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Es geht uns die

AbonnemeckitskestellungeTauf-dieUrwiihler-Zeitunggemacht werden· '

,

» Hin-InteresseeinesgroßpnTheils Der preußischenT-a·gespresse,wie denn-«auch in dem dieserZeitung Und

ihrer auswakkigmLeier sehe-UWir uns gedrungen zu erklääemdaß es keineswegs in der Absicht der Regierung
liegt-I Die Postimitaltmsan Ven. Vertrieb der. jetzt postzwangspflichtigenund früher des sPostdebitsverlustigen
Zeitungen zu HehmdemWo»AhVIIUeMentsbestellnngenauf dergleichen Zeitungen, also auch auf die Urwähler-
Zeitung, YOU einzelnenPvstbehorden,an die man sichüberall zuwenden hat, zurückgewiesenwerden, berufe man

sich nur aus das von- der Regierung im Einverständnißmit den Kammern erlassenePostgesetzvom 5. Juni dieses
Jahres, dessenZ. 5 unter anderem wörtlichbesagt: ,

—

·

«

»Jnsbesonderedarf keine postzwangspflichtigeinländischeZeitung, so lange überhauptder Vertriebder

Zeitungen im Wege des Postdebits erfolgt, von demselben ausgeschlossenwerden«-
Die Postbehördensind also hiernach zur Annahme von-, Abonnementsbestellungserr-verpflichtet »

«

Wir erwarten von der Loyalität der Reduktionen anderer Biätter, das-We eine betreffende kleine

Notiz im Interesse dep- bis dahin vom Mitgenusse eines Staats-Instituts ausgeschlossenenZeitungen auch in die

Spalten ihrer ZeitgngsAentnehmenwerden, da Mißverständnisseaugedenteter Akt be! verschiedenenPostbehörden
bereite stattgefundenhabenc

"

·

»

-

»

«

«

, .

—

-

—

»Mit Bezugnahmeauf Unsere früheren Bekanntmachungen wiederholenwir, daßdie Urwählerzeitungwie

bisher durch die bekannten, in allen StadttheilenBerlins wohnhaften Distributeure, durch alle Zeitimgsspediteuresz
nnd direkt durch Ldie UnterzeichnekeExpedikkntizu beziehen ist. Der Preisbcträgt für die hiesigen Leser:

wöchentlich:-(VVUheute an) OhneBoteulohu 1 Sgr. 9 Pf. — mit Botenlohn 2 Sgr.
.-.- monatlichi ohne Botenlohn 7’ S»gr—«6«Pf. — mit Votenlohn 8

SäcxssPf.
«

«

bei isten-stehninohneBotentohnGZZSar—6 Pf. ,—— mit Boteylohuz S.gr. 6 spj
Mi-

«
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Dte Expedttwn der Urwåhler-Zeitung. -

-

-

»

» a t u d rk terlk es um eme age er Pressefundkann man auch
,

s- ykxheiltk ,ch- nicht-—sagen, daß das Urtheildes Obertribunglsxder ge-
.

l
-

er Zeit i
-.

»

.

» maßregeltenPresse irgendein neues Leben wird einzu-
Seki answesse»Fsee-Useerfreulich-sEreignkszsins flößenim Stande sein,so Ist es immer für unsere Zeiten-

SecheUPerckden Urth Fels-sticht-getreten, als in ein erfreulichesEreIgMß- daß der ObersteGerichtshof
.

dem Efkelspreiend-EweisqTMObenntsbunalsüber eine « den Gesetzeneine splcheDeMUUSgab- dnß Mem hoffen
Anklage gegen Mk

»

AS
r

neuen-,Oxnzetgekz«.jmurig—darf, gegen ungerechtfertigtesEinschreiten noch einen
ist es

Ilslfh
daßso cheFa e zu«den seltenen gezähltwer- ..«Schutzzu finden."- - (

den mU mi-
. s. .

-

-

»

Der ,Elbinger neue AnzeigW hat im vorigen Jahr
Es handeltesichm der That ln dieserAngelegenheit

"

bei Einberufungder Provinziallandtagedieselbenöffentlich
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Nachricht-zu, daß«von einzelnenPostunstaltenSchwierigkeitenbei der Annahme Von
«

ohlröbl.JnteIIigek1z--



«digtwerden müssen.

stündlich uneinig. —- Was in Preußen- nicht durch

aufgefordertgegen ihreeigene Einberufung zu protestiren,
indem er die Ungesetzlichkeitder Einberufung aus den
bekannten Gründen nachzuweisensich«bemühte.

»O- Die

Staatsaiiwaltschaftsah in diesem Falle eine »Aufforde-
kllng zum Ungehorsainf gegen Anordnungen »der Obrig-
keit, und stellte den Redakteur laut Z- 87 des Straf-
gesetzbuchesunter Anklage. Das Kreisgericht zu Elbing—
fand den Redakteur für schuldig und verurtheilte ihn zu «

50 Thlr., Geldstrafe. Desgleichenbestätigtedas Appel-
lationsgericht zu Marienwerder diese Verurtheilung,. Jn
der Appellation beim Obertribunal jedoch qwurde die An-

klage zurückgewi«esen,"der Redakteur freigesprochen und

die Verurtheilenden Erkenntnisse vernichtet, und zwar
unter Gründen, welche den Sinn des S. 87 näher er-

läutern, -«ivie»ivirdies weiter -unten noch- ausführen
werden.

«
«

«

«

.

Wir legen einen besondern Werth auf«dieses Ur-

theil, weil ein ganz ähnliches im ähnlichenFalle in

,vormärzlichenZeiten eine große Berühmtheiterlangt
hat. -

,

»

Als nach dem Regierungsantritt Sr. Majestät des
· Königs im Jahre 1840 die Einberufung der preußischen
-

Provinzialstände stattfand, schrieb Johann Jacoby in
»

Königsberg seine berühmteSchrift »Vier Fragen beant-
wortet von einem Ostpreußen,«in welcher-er das Recht
des preußischenVolkes auf eine Verfassung und eine

gemeinsame Landesrepräsentationmit —"den schlagendsten
Gründen nachwies und zum Schluß die Provinzialstände
aufforderte zii erklären,daß sie selber inkompetent seien,
und daß die gerechten Forderungen des· Landes befrie-

Das Aufsehen, das diese Schrift machte, ihre ent-
schiedeneklare und dochnur rein historische-undjuri-«
disch scharfeSprache, rief eine Anregungdurch die Ge-·
saiumtbevölkerunghervor, die Ulchkmehr erloscheflIst
und die im Jahre 1847 im vereinigten Landtag ihren
vollen Nachhall fand.- Wie mächtig dieser war, geht
aus der nachfolgenden Geschichtehervor, denn es steht
wohl bei Jedermann fest, daß das Jahr 1848l Preußen
eine ganz andere Stellung in Deutschland und Europa;
würde gegeben haben, wenn man im Jahre 1847 der

Stitnmesdes«Volki-s und seinen bescheidenenund gerech-
ten Forderungen Gehör gegeben hätte.

,

’

Jm Jahre 1840 indessen fand Jacobh’sSchrift noch«.
ein politisch ziemlich unreifes Volk vorz Der größte
Theil kannte weder die Rechte des Volkes, noch wußte
er den Forderungen desselbenden rechten Ausdruck zu

geben. Um so stärker war auch daher der erste »Ein-
druck, und obwohl diese Schrift sofort streng Verboten

und allenthalben konfiszirt wurde, um so-eifriger wurde

ste«derbrei,tet,gelesen, ja»mit heißesterGier verschlungen
Da kam denn die Behörde darauf, Jacobh in An--

klagestand zu versetzen, undswie das immer der Fall
«

ist, so war dies grade die neue Veranlassung, der Schrift
und Ansicht Jacoby’s recht weit und breitULlnhangzn
verschaffen.

—-

,

»
» '

Schon damals war das einiges Deutschland WILL
ZeUfUr gelassen wurde ging nachLeipzig und wurde
Dort gedruckt, und diejenigen,die damals schon em JU-

«
x

«

1848 seine Bedürfnissedurch inlän

sz
- Grade d

,fchauung und

L-Illigdamals das Kammergerichts,jetzt das Obertribunal

teressefür politischeLiteratur hegten, werden sich erin-
nern, daß grade der Jiaeobt)’sche.Prozeß,über welchen

-

kein preußischesBlatt einf Wort berichten-durfte, die

Veranlassung war, daß-dieLeipzigerwie andere-Jus-
wärtigeZeitungen eine füt 1die- damalige Zeit linkshin-le
Verbreitung in PreußenfandenzfeüteVerbreitungwelch-»

«

immer mehr um sich griff nnd-»- spekn JezgnzgZei-v
tungspublikum heran,bi«ildete,Dass -

friedigen konnte.
«

Auch in der nicht politischen,sondern»kekn.juristiscl)en
Welt machte jener Prozeß großesAUfifheUzObgleich
damals noch das allgemeine Landrecht M femem straf-
rechtiichenTheil gültig Nwen-, das den sogenannten site-«
chen unehrerbietigem Tadel« streng mit Gefängnkßsteafen
bedrohte,so war doch die juristische gebildeteWelt über
die Anklageerstaunt. Dr. Jaeobt)"’sSchrka war eine

streng gegliedette juristischeAuseinandersetzUUQdie zwar
»-verwundete,aber nur durch die Schärfe Ver Beweisfüh-

rung und durch die Nacktheit der Thatsachenjkm übri-

gen war sie äußerst gemessen und ruhig abgefaßt»und
man bemühtesich vergebens,«ein Wort, einen Ausdruck
herauszufkndemden man juridisch strafbar finden konnte.

Die Lohnschreiberei,die damals ihren Anfang nahm,
vermochte auch nicht auf einzelne strafbare Stellen mit

Sicherheit hinzuweisen; aber-— wie es auch jetzt ist, sie-
gverdainmte, was sie hsaßteund bildete sichein, daßauch
die Gerichtshöfevon politischerParteilichkeitgeleitet, die-

sen Haß und diese Verdaminungssuchttheilen würden.
Allein sie täuschtesich. Das«.lkammergerichtbewährte«

— seinen damaligen- Ruf der Unab än i keit -· .

Jacobh
«

frei und feste sich beim
««Volke, welche stets-Weh ew- ielekst dre- von Parteiungen

fern, dem Rechte ihren Schutz gewähren.
Wer sich jenesUrtheilserinnert, der wirdin der

Hauptsache die Aehnlichkeitdesselbenmit dem jetzigen
Urtheil des Obertribunals nichtverkennen; und wie we-

nig der Gegenstand des jetzigenFalles an Wichtigkeit
jenem Jacobt)’schenFalle gleicht,so sehr INde Urtheil
uns doch erfreut, weil es Grundsätzeaktsspnchcwelche
an jene des Kammergerichtslebhaft-erinnern--

Es tritt in diesem Erkenntniß grad-edas hekbvlzwas

- Parteileidenschastscharf von fichtemchemUrtheil Unter-

scheidet. -

.

«

Wenn Jemand den ANVTVUUUSMder Obrigkeitmit

TadelN entgegen tritt- so Wirdsichdie»Parteileidenschast
immer-um so verleslekguhen- le grundlicher und er-

schöpfender der TOPZ mich
» kweife motivirt wird.

Den Tadel nimmt die Ellfilewenfchastschon hiUZ aber

den Beweis- Ven.UnumlwbllchenBeweis ihres Unrechts,
den kann sie nicht Veklchmerzen.-Der Beweis ist ihr
noch bl·tlerer

als der Tadel. Sie wird stets den Tadel
’

ihres UnkechkÄhassen,wenn er Hand in Hand mit dem .

Beweis llWes-Unrechtsgeht.-
i

·

.
.

Es Entgegengesetzteist«die richterliche An-
grade das Entgegengesetztespricht»auch,-

; Das Obertribunalspricbtden -,Elbi;ngetneuen An-
zeiger« frei, weit »in der Hauptsache der Angeklagte



-

Un xse lichkeit,der im »von »steterEigbrrtzufnngder Pronmzmlstandeauszuführen
Esuchtxstdas heißt-—und mit vollemRecht

get-tagte ist darum nicht schuldig-Weil-erseben seinen
Tadel mit Gründen belegt." s

"

»

s

Und dies ist es,-wae diean Urtheil seine Wichtig-
-keit giebt, und jjvas wir hier hervorhebenmüssen, denn

es folgt daraus, »daßRichter.UndVerwaltungdie Op-
position mit ganz verschiedenenAug-enbetrachtenfWäh-
rend der Verwaltung grade»M»scharer Gründe und

Beweiseam meistenmißliebig-»und,stlgt aus dem rich-
terlichen urtheil: daß I- schärferund-genauer die
Gründe des Tadels ausgesprochen sind, desto weniger
der Tadel vor dem Richter strasbarsIst! .

«

»

«

—-

Unv dies ift immerhin ein erfleulichesEreignißm ,

—— Herren- deu Mk Juni.
»F Dxrkgxiigisterpräsidentvon Manteuffelempfing heute

ZellJahresgeschehe-

«

— der An- «

Bestätigungsich in einer Petition beschwerendan den König
gewendet hat.

» » « » »

X—- Die oberen evangelischenKirchenbehördenfangen Ietzt
« an, auch gegen die Jrvingianer, gsgm welche bisher nur

Polizeimittel in Anwendung gebrachtWntdelh anfzutriterr. Jn
einein Erlaß des schlejifchenKonsistoriuwswerden die Geistlissp »

then ermahnt, die Gemeinden vor den »P«süh«lngen«und

s,,Jrrlehren«des vaingianismus zu schutzeni
s Von den zahlreichen beurlaubteu Künstlern der König-

-

licht-nBühne ist heute Hr. Hendrichs wiederchiereingetrof-

Vormittag eine Freihandelsdepmakwnsbestehendaus den Herren -«
einr. Keibeh

.

Stadtkakh Und Lieltestender Kaufmanns aft,Z.Saling- Kaufman-«Und BUNTERHi J- Dünnwald, sauf-
wann UUKThetlmhmerHer Handlung Poppe u«. Co., sund

Prince Sn11,th-GrkiindbesibekUnd Vorsitzenden-des Freihandels-
vereinb- Diesele -U"k?errelchteeine Adresse, in welcher dargethan
wird, daßEinentschiedenesPorgkheuin freihäudlerischerRich-

«

tung säk Preußmnothwendlesel, Und darumsbah daßPreu-

ßen mit oder ohneZollvereinzur"Zollgesetzgebungvon 1818

zurückkehrenn308e—
—

v. Manteuffel antwortete: Jch danke

Juw, weine Herren, fur das Vertraueu,—welchesSie mir durch
UeberreichungdieserAdressebeweisen. Sie erscheinenvor mir
als die Vertreter eines Piinzips. Sie werden nicht von mir

erarteuz daßich das Prinzip nähererörtere,es ist längst dar- »

uber gerichtet,wenigstenssteht meineUeberzeugungfür dasselbe-1
sest. Sie« werden nicht erwarten, daß ich-für dessen volle Durch-
führungIhnen Zusicherungen ertheile. So viel aber kann fich
versicheru,daß die preußischeRegierung in ihrer Handelspolitik
unablässigdas Ziel im Auge behalten wird, welches dass allge-
meine Interesse fordert Wir wenigstens werden unser Mög-
lichstesthun, und so hoffe Ich auchydaß die Bedenken, welche

des Schrift- »Briefe über Breinische Zustände von M...«

wegen Abfalls der südlicheuStaatenAnfangs so schroff sich .

äußersm,"immermehr in den Hintergrundtreten und endlich
ganz verschwindenwerden. Man wird es uns nicht ,verdenk»en,
Wenn wir Elemente, welche clwcl Wie-Bleicm UnsereFuße
hängenmöchten, abzuschüttelnsuchen-Wie Es denn auch Unser

ist;«vor Allem die

X Dieszbeiden ehemaligenMitgliederdes·deutschsnParla-

FsswåAdvokatWürth aus Sigmaringen, IetztM NOT-schach-

jetzt in thkgetichtsrathDr. Heinrich ’Sim·on aus Breslau,

chweinrbshaben Hoffnung, im Kanton Graubundten »das

halten.
.- D » s» »

.

,

«

- unsern NsirssistoklcheAnz.’«bemerkt heute: »DeusKampsnUk

davon etwas rrwästvllendie·Reiseprediger aufnehmen! —-«—wer
denn die Predigt isteg— eU,nt gar nicht die Missionenz
die Schneide-ist di«ZDFS ale, »derGriff desMessers«:

j- Die kürzlichim Dass-Itschärfung,sder BeichtstuhL

O—

.

in Spandau zwischenden Theilneeathaltene-Mittheilung,daß es»
.

-

. met
« "

s-

ee despermis-is- seit-agreemen-
kommen.tss:5etioij1kgeazieGEJIeZkJUflmgxrschirteund Angesichts
der ret e

·

- u
, ,

. .

für anahxerklan.
wird keibvltschctsens

.- Die Angelegenheit»derWahl««des»Direktora K
"

noch keineslvegeserledigt-Mai-mVer Maglstrat aber diervirfagte
-

SelbstständigkkeitPreußens zu wah- v

rseerecht vom dortigen großenRath-e zuer- «

chist

sen, nachdem er-« in Rostock, Bremen und zuletzt«25malin s«

-

Hamburg gastirt hat.I Einem Geriichte zufolgesoll er sich an

letzterem Ort mit der einst berühmtenund sehr reichenTan-

zerin Fanny Elsjler verlobt haben-, Diese ist eine Schwester
der gegenwärtigenFrau von BarnitnFGemahlin desPrmzen

»

Adalbert. .
.

« «
»

«

—

—"· Der Redakteur der » Neuen Preuß. Zig.«, Assefsor
a. D. Wagener, wurde heute wegen Verleumdung des preu-
ßischenGeneralkonsuls Oswald in Hamburg zu zweimonat- -

licher Gefängnißstrafeverurtheilt. Der Anklage lag die ost«
erwähnteBroschüregegen den SeehaudlungsvräsidentenBloch
zu Grunde, wegen deren Hr. W. schon früher auf die Klage»
des Hrn. Bloch verurtheilt worden ist«

«

-——« Der til. Bogen des—Werkes: ,,Ze·itgenossen.Geschichte
der Gegenwart in vergleichendenBiographteem von D1-. S tern

«

ist mit-Beschlag belegt worden« —- Verboten ist der Vertrieb
«

— Polizeibericht vom 26. Juni. Der 6 J. alte Sohn des
Lehrers V., welcher akule v. M. von einem Hunde am linken
außerenAugenwintelgebissenwurde, ist in der Nacht zum 24.-
di M. an der·Wasserscheuerkranttund am 25. d. M. gestorben.
—

»Am251früh 6 Uhr sprang ein den gebildetenStauden an-
gehorenderJunger Mann, indem er in GesellschafteinigerHerren

»

uber die Moabiter Brückefuhr, aus dem Wagen und sogleich
auch über das.Geländer in die Spree. Obwohl man in einem
Kahne ihm sofort nacheilte.,«war er schonwiederholt unterge-
gangen und wurde bald darauf todt aus demWasser gezogen.
Derselbesoll an Schwermuth gelitten haben. — Die 3 J. alte

Tochter des Arbeitsmanns D. wurde-am 25. Vormittag durch
den Dieustknecht R. übergefahrenund dabei am Hinterkopfe
verletzt. Den R. soll keineSchuld-treffen, da das Kind, ohne
daß e«kes bemerkte, auf den Siraßendammsunter die Pferde
gelaufen —- Am 24. d. M. Abends fiel der 6 J. alte Sohn-
der Wittwe F. von-der Waschbanl vor einem-Hause der

«

FischethückeiUYa Wasser und wurde sofort durch den Lauf-

-

«:velcherals Küchebenutzt wird, Feuer aus.

«

I

burschen»B. gerettet,— Beim Abmahen der Wiesenzwischen
Treptowund Rixdorf fanden am »25. Vormittags zweiArbeiter
bei der sogenannten Kuhbrückedie Leiche eines zwischen 40.
Und 50 Jahr alten ,»Frauenzimmers,deren Taschentuch und

gStrümpfedie Zeichen L. B. trugen. ——— Am 24., Abends nach
10 Uhr, als einige Personen in der Königsstraßein eine«
DWschkegestiegen und der Kutscher noch mit Aufladen der

Sachenbeschäftigtwar,.wurde das Pferd schenund-ging durch»
Dsbgleichses dem Kutschergelang, die Leine zu ergreifen, konnte
er doch»dasPferd nicht halten und wurde der»Wagen-so heftig
gegen ekhnesSWßenlaternegeschleudert,daß sämmtlicheScheiben
herausfielen und die Vorderachse der Droschkezerbrach.. Auf
delnAlexfmderpxatzb»IstSelang Es, das Pferd zum Stehen zu
bringen· Es Ist glucklicherweiseNiemand dabei beschädigt
worden. —- JU dfr Nacht zUJU 26. um 2 Uhr brach in einem
Beurener-schlageIm ersten Stock des Hauses Nin-erwarten 24.,

- - . Dasselbe
"

hatte
bereits die Bretterexgaffm- Und dkeFlammenschlugen schon
gegen die Treppe, als es der herbeigeeiltenFeuer-wehegelang,
den Brand zu dckmpiM-«Zum Platten hatte man bis Nachts
1,U"h«rWauf dem Heerde des Verschlages Feuer unterhalten, wo-

·

bei»vielleichtbrennende Kohlenauf Spähne«gefallen"«sisndund
"

so der Brand entstandenist. —" Jn einem zu dem Gute Wis-



helminenhofbei KöpenickgehörigenTeiche wurdeam früh
die Leichedes vancisiasten G., 17 Jahr alt,"" aufgefunden»
AeußereVerletzungen waren an der Leichenicht wahrzunehmen,
und wurden eine-goldene Uhr "und sonstige werthvolleSjachm
nochsbeiderselben aufgefunden-

— Der Frau v. Bavier, welche hier eine Sänglingsbewahr-
anstalt (Kriiipe) in kleinem Maßstabe gegründet hak- ist ans

städtischeiiMitteln ein Zuschußvon 100 Thieri» vorläqu auf
ein Jahr, bewilligt, hierau«aber die Bedingung geknüpftwork
den, daß Frau v. B. siehbei Aufnahme neuer Kinder der Mit-

wirkung des Uplizeilieutenants und der stäztischenArmenver-

waltung zu bedienen habe.
—

-

-

«

-"-—Die Erhebung der Einzugsgelder und Hausstands-
steuer war bekanntlichvon der Potsdamer Regierung, welche
gegen beide Steuern wesentlicheBedenken geäußerthatte, nur.

bis zum 1."—Julid. J. genehmigt worden« DerMagistrat legte
nun dem Gemeinderaih einen an die Regierung von Neuem

«

zu richtenden Antrag vor, wonach beideSteuern eins für alle

Mal, oder —- wenn die Regierung ,hie-raufnichteinginge .——0
versuchsweisenoch auf zwei-Jahre erhobenwerden sollten. Der

Gemeinderath, welcher dem Magistrat für die energischeEin-

ziehungder Steuern dankte, war dagegen der Ansicht,daß nur .

nachgesnchtwerden müsse. ,

—- Ein von der hiesigen Schneiderinnung gegen den Hof-
lieferanten Hin. Geisen erhobener Prozeß wegen unbefugten
Betriebs des Schniiderhandwerlsist auch in 2. Instanz zu
Gunsten des Hin. Gerson aus-gefallen.

die definitive, nicht aber noch eine versuchsweiseSteuererhebiing

— Ein Schutzmann bemerkte gestern, wie ein Milchhändler
dadurchseine Güter zu verdoppeln suchte, daß er an einem

Straßenbrunnen Wasser in die Milchlanne goß.
«

Der Milch-
händleizsamintWagen und Milch wurde sofort vor den Poli-
zeirichtergeführt,der Polizeianwalt erhob die Anklage, der Milch-
chändler erklärte sichfür schuldig und der Richter erkannte auf
5 Thlr. Geldbuße und Konfiskation der Milch; letzterennrde
sofort aiisgegossen. » l

-

.

.

·

-—§Der fruhere Geschäftsfuhrerder- deutschen»Arbeiterver-e
brüderung war am 21. vor dasIStndtgerechtgeladen,

zur Empfangnahnieder konsiszirten·«Geschaftsbueherdes Berliner

Bezirks der deutschenArbeiterverbrudernng
—§ Am 24. wurde mehreren Mitgliederndes sogenannten
,,Bi’ichsen«vereins« die bei ihnen mit Beschlag belegten
Bücher und Waffen vom Gerichte wieder ausgeliefert-

—

,

s- Die im Verlage des ,,deutschenVolksschrifienvereins«er-

scheinende»allgemeinedeutscheVolksbibliothek«.ist um ein sehr
schätzbaresWerk bereichertworden.l Es ist eine Erzählung von—
Lua, durch welche sowohl in Ersindung als Ausführungein

der glücklichenBeobachtung der Natur entsprungener gesunder
Athecn weht; sie zeichnetsich dadurch vortheihaft aus von den«

epriesenen Jeremias Gott.he-lf’scheiiSchriften, welche nicht
selteneinen krankhaften Pietismus zur Schau tragen. »Der
Dorfgelehrte« ist der Titel dieser Erzähluog. Die Schil-
derung der Verhältnisseist interessant gehalten, »derStil klar»
und-poestereieh. Das Unternehmen hat an diesem schon vielfach
und vortheilhaft bekannt gewordenen Schriftsteller eine gute Er-

werbung gemacht. .
.

,

-

-1-Frl. Johanna Wagner, deren Rückkehrnach Hamburg
wir bereits gemeldet haben, wird vermuthlich nach einwener-
lichen Seebade —- wie wir hören, nach Hrlgoland —- gehen.

— Von Seiten der Geh. MedizinalrätheBarez, Horn und«

Romberg und des Sanitätsrathes Steinthal ist der Entwurf
eines Gesetzes übir die Bildung eines Ehrenraths unter den,
«Aerzten,nndWundärzten ausgearbeitet und nebst den Ygok

tiven zu demselben einer Anzahl hiesiger Kollegen zUSksmi
s

worden,«um zunächstin einem größerenKreisezur Besprechujlg
ZU kommen. Die zu- diesemZwecke anberaumte Konsermt Wird

-

Berlin, —

— "’--
« IW M Mit-IMMEN-

i Ludwtg Philipp’s ein

Hierzu eine Beilnge.
»

am Montag stattfinden. s« -

«

-

»Danz,ig.» Folg·en der Jesuitenmissionein Seit
Kurzem sind hier zweiFälle«bekannt geworden, das katholische
Frauen, welche in gemifchkerEhe

«

lebten, ihre protestantischen
» Ehe-galten verließen. -

-

Hamburg« Der Bandes-paghat in einer ,,vertraulichen,«
Mittheilnng geäußert: er wolle sich zwar nicht in dfg imfem
Angelegenheiten eines solthkälksudeutschenStaates mischen
möchteaber doch gegen die Clusuhinngder HamburgerNeuner
verfassung einige Bedenken-zu erweigen geben;

"

Hannover- tBei der Bildsetbetgtbusngnahmen beide
Kamniern Beschlüssean, weicht an Erhaltungder deutschen
Flotte uiid Vertretung des deutschenVolkesbeim Bundestag-
,l)inzielen. Die Re ierung gab die Etklatlmg ab- ..d«aß.«tieAlles, —

was in ihrentKräten gestanden, gethan habe- Um die Flotte
zu erhalten. ,

»
Frankfurt a. SM. Die hiesigeHandelskammer hat die

Bitischriftvieler Kaufleute, die Erhaltung des Zollvereins und
den stufenweisenAnschluß an Oestreich bezWOckMdpbei dem
Senat befiirwortet.. —- Die Handelslammer erklärtöffentlich,
Namensdes Handelsvorstandes, die Nichtannahstlie der für
die Friedrich-WilhelmsMordbahnauszugebendenKassenscheine.

·

L (Te·l.Dep.)"
,

Italien. Gegen-den französischenGesandten in Rom ist
in seiner Wohnung ein Vergiftungsversuch »- mittelst
eines Glases Milch —k unternommen worden.

,

Paris, 24. Juni,.. »Ein Zug von 218 zur Deportaiion
Verurtheilten, darunter 10 Frau en, verließ heute Nacht Bi-

cetrennd wurde nach Havre gebracht, um dort nach Algerien
«

, eingeschifftzu werden. Unter den Frauenbesindet isich eine

sfriihere SchauspielerimHelena Gaussin. —.— Nach-der »Patrie« ,

ist die Nachricht, daß auf einein Schiffe, welches-DeportirkD
«

nach Cayetine führte,ein Ausstand ausgebrochen sei,. unwa r-

. Zu Calais hat macgbeieingrKammerfrau
·

e
"

- :

so wie ein Schreiben

schlaggeriornmenå«Die«Pkinzm-erkläre·ndarin,
Thei des ihnen gebliebenen Vermögensden durchdie Dekrete
vom 22. Januar aller Eiukiinften beraubten Söhnender-Herz
zogiii von Orleans zuzuwenden beschlossenhaben, ,

Pieris,v 25."Juni. Die Kammer hat einen Kredit
Schloßbaureparatizrenverworfen. (Tel»«’Dep,,)s

—

e

visialiveh
ocherm Be-"

W
—

arm i seh-»kles
——- Jtalieni es Klostetxebswk sägt-, , ,

gestellt ist, sgelaneicheseinem «M-Mche»F Italien-EM junges
Mädchen im Beichtstuhl dadurch ZYZZYfUHUMdaß-erihr drei

Sancischen und ein altes sekidme· Sichepkllchschenkte.Das

Mädchentrat nachher M W JckhieM. ein Nonnenklosterx
«WW

.

-

- - id-
Nachdem W GV

·
.

.

wiederholten Berathuniien Ihre Ansichteniiber ein-zu erlassen-«
des Kassensiskmtausgesprochenhatten,·erhieltendieselben am

7» d. Mis. em Statut,
pxichbdfiiz

der SrpßkeTheil der hiesigenGold- und Sil erar-—

beitergth sen nachfolgendeErklärung an den Magistrat gerich-

daßsie einen -

gerichtlichFest-

und SilberarbeitergehülfenBerlinsin —

welchesihrenAnsichten so weni ent- -

«-

tet, und gleichzeitigihre Beschwerdehierüber Sr.««Erzell.szdem
«

Minister für Handel ie. vorgetragen hat«Einem Wohllöblich.Magistrat erlauben sichdie unserseichuee
sen Gold- Und Silberarbeitergehülfenihre moralischenspin
ivktnellenBedenken gegen dasStatut der Goldschlkltedegkhsllfew
KasseVom 19. Febr. c. ergebenstdarzulegms Bevor wirjedoch

«

(F3rtsetzungiii.«.»—derWillsng
"

— -«

Kommende users-;- T-

s

Heini me T seen-emi- tn Kerl-n M«—«
«



.

« ZU. RIEM-

, » dies thun, wollen wir uns ziwörderstgegenxdm Vorwurf ver-

Wahrms als WünschWW Ubfthaupt.keine Unterstützungskasse
zu gründenund als wolltenvwir zixkg
stützungunserer erkranktenUnd hullsbedürftigenMitbrüder ent-

zkthls Gerade ivir«si11dM d-« SYUCFIichenLage durch Hinweis
auf das von uns GelejstekesolchejVorWUxfezurückweiseuzu können.

»

«
Einem. WohnrouchenMegllkeetwird ee nicht schwersan-m

bei einigerNachfoelchungzu FriahreII-«wie im Jahre 1849 die

damalige Kasse W Goldschmtedegthlienmit Bankerott endete.

Es wird dem WohllöbllchenMagistmt Um so leichter sein, dies-
u er or ev- als M VerweilmngdkeserKa e ledi lick nur

ZiondfeinschBgeksteworFimdesUnter.OberaussichtssdesOsagistrats
« e ü e·

s

«

s - -g Wams-reHattedeeSKesiebei eine-m Bestand- vou 16 Thre.
21 Sgr· 3 «Ps«eme chUVinlastvon 21 Thlr.«27Sgr. 6 Pf.

— und war Mem-and»d«Inn-dieKWUFMdieser Kassezu pflegen
Und zu Unter-ZWEIF-auch ist Uns Mcht bekannt geworden, daß
etwa der thllo Ehe Mtlglstrat alstberaufsichtsbehördevon

seinem gesetzlichenRechte Gehrsuch·ge·tttachthätte,«um die Mei-

stekkqssezue: PflgseUnserer bulisbeduritigeuMithriider heranzu-
zie kn-«Ware»

M damtils »SEsGeheN,so hätten wir an eine

ihätth4FZUspVF»Squka kommt. Damals überließ;uian es

mis, daftkr Sorge zu tragen, wie wir aus dieser Kalamitae

herauskommenwurden.
«

-

.

·

."·NustlgUnd eifrig legten wir Handans Wert-; nachdem die
»Hm Kassenverbindngaufgelöstwar, gründetenwir iine frei-
«.«willigeHassengesellchaft, und hielten es nicht nur für unsere
». erste Pflicht di»eKranken der früheren Gesellschaftzu pflegen

und zu unterstutzen,sondernauch die Verpflichtungender frü-
--herenMeisterverivaltungszudecken,"wodurchuns eine Ausgabe

von 140 Thlr. 23 Sgr. entstand.
In dieser,aus freiemAntriebe zusammengetretenenGesell-

schaftfanden wir die Mittel uns gegenseitigzu unterstützen,bis
man uns vor kurzer Zeit nöthigtediese Gesellschaftaufzulösens
« Aus den hier Von uns angeführtenThatfachen ist zur Ge- -

nüge ersichtlich, daß wir uns der Theilnahme -

an einer Unter-

stütziingskasse«durchausnicht entziehen wollen. .

Wenn wir uns «nu»ngegen das Statut vom 19. Febr. c.

erklären, und der Ausführungdesselbeujede thätigeTheilnahme
Versagmmüssen,so«geschiehtdies, weil uns in« diesemStatute

die moralischen und formellenBestimmungender neuesten Ge-

werbegesetzgebungnicht berucksichkgkzU sem.schemms
Aus den Bestimmungen der Verordnungv. 9. Febr.1849

über die Errichtung der PrüfungstommtssivmGewerberathesund

Gewerbegerichtegeht zur Genüge«b»erVVV-daßder»GesetzgebeV"
HUe beschränktenAnsichten einer srUhMUZkkkVEPTVPVfEIDUnd

esse-weseanare befähigtbetrachtet nicht allemherden Angele-

gssVeitenihres speziellenBerufs, sondernauchbei»Vekhsmdltztxg
mit-« emeinen Angelegenheitender Gewerbetreibeudenthatig

»D- qu können.
«

1849stimmngist in der Verordnung vom- Februar »be-
gehört«VIIUS Gesellen bei Regelung ihrer Angtltgmhetim
der allgemznäidcksichtigtwerdensollen, und dnßbet RFSEIUIFS
zuwisznHabensngelegenheiteudie GesellengleichberechtlgtMk-

a m
« "«

«
«

«

-

,

die sestßimmugsknstutvom 19. Februar e. »der»Geist—lZUD
berücksichtigtsind«,»wollen«-ordnungvom»9. Februar 1849 nicht

§. 2 des Statuts vominMFchZUIHUstUIUstCerktlubgnßd s-

""
«

- eruar e. eimm,. a

Zänftåthgstch
des
GästenVkvtsArbeitoherrn,verwathswer-

Hiernachsollenwir»also reichtHugml
unserengezahltenBeitrag m Verweka

die Quitiungüber

Sonntag-,den«27. Juni 1852. --

)

,

der gemeinsamenUnter-·

« folgendeBestimmung:

Ug«nehmen dürfen;·

—-

rielmkhr son die Vormundifhaftdes Arbeitsberm sich.bis aus
die Verwahrung dieser Quittuiig ausdehnen.

«

»

«« s. 4 bestimmt:
« »

»»MachenvermehrteAusgaben eine»EVWUUgiderBeiträge er-
«

forderltch, so hat hierüberder Meister- qUUd»Gefellen-Vorstand
(§."18) mit Genehmigung der Kontmunalbehordezu beschließen-«

« Hiernach hätte also der Meistervorsxanddie Hoheder Bei-

träge uiit zu beschließen. Wir haben keine gesktzlichePe-
stimmung auffinden können,welche den Gesellendie,Bestim-
musng über ihre Beiträge entzieht, und dies denMeistern
überträgt. Wir glauben, daß Niemand ein naheres Recht—
hat, über die Höhe der Beiträge zu beschließen, als die

«

Gesellenschaftselbst. «

Nur wenn die Meister einen Beitrag zu unserer Kasse
zahlen würden, dürfte«solcheBestimmung gerechtfertigtskms
§. 6 schließt-diejenigenvon der Berpflegung aus, welche«

an Venerie leiden» »

'

Es verstößtdiese Bestimmung, nach»unserer Ansicht,eben-

so gegen die Humanität wie gegen die Rücksichtenauf den

allgemeinen Gesundheitszuftaud.
§. 7 bestimmt, daß die Gesellevschaft gezwungen ist, »sich

sem, unter Aufsicht des Magistrats stehendenGewerke-Kranken-
. Vereineanzuschließen,unt-von, dorther ärztlichePflege und Me-

· diin zu »erhalten. -

« ·"

Wir wollenkdas Recht eines jeden- Menschen, sich dort

ärztlichenRath und Pflege zu holen, wo sein Vertrauen ihn
( hinführt, auch»fürden« kranken Gesellen aufrecht erhalten

wissen und werden deshalb niemals dem Magistrate das

Ztechtzuerkennen,uns ärztlichenRath und Pflege aufzu-
ringen. « »

,

—

.

, §. 14«bestimmt,daß die Wahlen der Altgesellen und der

Ausschußmitgliederder Zustimmung des Vorstandes der Gold-

schmiede-Junungbedürfen. "«
Hierdurch wird das Recht der freien Wahl, welches uns

schon im Landrechte s. 399 Tit. 8 Th. 2 zuerkanntist, ganz

illusorisch gemacht. Wiedermögen nicht zu ergrunden, wes-

halb diejenigen unserer Genossen, welchewir als unsere Ber-
trauensmänner Ierwählen«,noch einer Kontrolle Seitens des

Jnnungsvorstandes unterliegen sollen. s

Das Statut vom 19. Februar c. enthält,aber, nach unse- -

«

rer Ansicht, auch formelleVerstößegegendie bestehenden gesetz-
lichen Bestimmungen;wie »aus Folgendem hervorgeht

"

Der WohllöblicheMagistratszhat dieses Statut auf das
Okkkistatutvom I. Novbr. 1850 begründet, und dennoch die

Bestimmungendes Ortsstatuts überschritten » »

Der s. 5 des Statuts bom 19. Febr. e. enthalt « nemlich

»Die Arbeitsherreirsind verpflichtendie sättigen BeetrågeUnd

Eintrittsgelder ihrer Gesellen von deren Arbeitslohnetmch§. 3
des Ortsstatuts vom l. November 1850 Aszzsehms«

Der s. 3 des Ortsstatuts-, aufwelchen km thllöblicher
Magistrat sich hier bezieht, enthält aber diese Bestimmung
durchaus nicht, sondern es handelt derselbe nur von rück-

stiindigen Beiträgen. ,
: .

—Währendalso der §. 3 des Ortsstatuts nur«gestattet,die
rückständigeuBeiträgeder-Gesellenvin Arbeitsherrn einzu-
ziehen,hat ein WohllöblicherMagisttat dieses schon auf die

fälligen Beiträge angewendet.
Für uns· ein Beweis mehr, in welche unselbstständige

Stellung wir hineingedrängtwerden sollen.
Die wenigen von uns hier herausgegriffenenBestimmungen

beweisen,daß das Statutvom l.9. Febr. e· uns als eine Ge-

sellschafthinstellenwill, welchein diesen ihren eigenstenAnge-



.legenheiten der Bevormundungdes Meistervorstandes-und der.

Zwangsbesiimmungenbedarf. «

Wie sah-ten sehr wvhl, daß die mach dem Statute, durch
«Wahlen 3«c.,uns gestatteteTheilnahme an der Verwaltng Un-
serer-Kassenur eine scheinbare-ist, und daß von einer selbst-
stasfudigenVerwaltungunserer Kasse durch Unsere Vertrauens-
manner in der That nicht »dieRede ist-

Imk ein Urtheil über die Verwaltung der Meister und über un-

sereVerwaltung zu fällen, hätten wir wohl erwarten dürfen,,
daß unsere, bei wiederholten Berathungeu ausgesprochenenAn-

sichtenund WünscheBerücksichtigngfinden würden.
—

Hauptsäehlichmüssenwir uns aber deshalb gegen das Sta-
tut vom 19. Febr. e. erklären, weil der Gewerberath vor der

Bestätigung nicht gehört worden ist. -

«

·
«

. Ders. der Verordnung voiu 9. Februar 1849 bestimmt-
alinea 2: ,

»Der Gewerberath ist außer den Fällens in denen seine Ver-

nehmung besonders vorgeschriebenist (§§. 26, 27, 29, 30, 34,
67, 70) mit seinen Ansichten und Vorschlägen in allen Ange-

, legeuheiien zu hören; bei denen-es sich um Anordnungen han-
delt, welche in die Verhältnissedes Handwerks und Fabritbe-
triebcs eingreiferi Dies gilts insbesondere«von der Errichtung
neuer und von der Auflösung oder Vereinigung bestehende-rJn-
uungen und Gesellen-oerbiudungen, sowie von den auf Grund

ffder Js. 168, 1t39»derGewerbeordnung und der §§. 45, 56,
57, 58 der gegenwärtigenVerordnung durch Ortsstatuten fest-
zusetzendenBestimmungen« — Die frühere Gesellenverbindung
der Goldschrniedewurde im Jahre 1849 vollständigaufgelöst.

Vom tä. Februar 1849 bis im Mai 1851 bestand gar ,

keine Geselleuverbindungim Sinne des Gesetzes.
war kein Altgeselle vorhanden und war jede organische

Verbindung uiit«der Meisterschaftund mit dem Magistrate voll-

ständigaufgelösb,

w

-

- Die G.ssellenschafthatte-auch keine Prüfungskommissarien.
Durch das Statut vom 19. Febr. c. soll eine neue Kassen- «-

Wachsptapamtm besteht ist Sonntag Montag u,«Dimßa —

-.-«le.uten-M.ale : u sahe-es
- mich-tschi- scch reich et- dxahrems

verwirretng sur Goldfchmiedegeselleinbegründet werden.
.

- Rath den Vorschriftendes Gesetzes-hattealsojemch unserer
Ansicht der bisteinerberath gehörtwerdenmussen.

I «

»

Wenn wir nun alle diese moralischen und»formellenVe-
deutsu erwägen,so fühlenwir uns zu der Ertiarungverpflich-
tet, daß wir das Statut vom 19. Febr. e. bis nacherfolgter
höchsterEntscheidung als rechtsverbindlichfür uns nichtbetrach-
TM EIde Und daß wir deshalb jeder thätigenTheilnahmean

ddd AUCfTTOUMSdieses Statuts, als Vornahme Von Wahlen
u. s· w. uns ferner enthalten müssen. Wir würden auch die«
am 7. d. stattgehabten Wahlen nicht vorgenommen haben,
wenn wir genaue Kenntniß-vondiesem Statut gehabt hätten.

Mir wünschen,daß Ein WohllöbL Magistrat die Ueberzeu-
gnug gewinnen möge, daß ohne unsere thätigeTheilnahme und

Mitwirkung die Institution, welchebegründetwerden soll, Le-

bensfähigkeitnicht erhalten wird; Und daß deshalb Ein Wohl-
löblicherMagisirat von der Ausführung dieses Statuts— bis er-

folgter höchsterEntscheidung abstehe.
Wir sehen voraus, daß auch in dieserAngelegenheit,wie

schon früher-,von gewisser Seite her der Vorwurf, daß wir le-

diglich Opposition machen wollen, nicht ausbleiben wird. Wir

weisen deshalb jetzt schondaraufhin, daßwir unsere Beschwerde
nur zur höchstenEntscheidung bringen wollen«weil uns die

ges etzlieh en Vorschriften und das«Verfahreu,welches nament-
lich Se. Erzellenz der Herr Minister für Handel ic. wiederho-

lentlich aneuipfohlen hat, nicht inne gehalten·zu sein scheinen.
Es wird demuachsunser Wunsch und unsere Bitte, um Inne-
haltung der gesetzlichen Vorschriften-und Bestimmun-
g en, uns nicht als Oppositionsmacherei ausgelegtwerden können-

Wir verharren Einem WohllöblichenMag-istrat ergebeust»
« Berlin, den 23. Juni 1852. Die Gold- und Silber-arbeiter-

;;.
Gellülfm zu Berlin. (Folgen »circa200 Unterschriften-)

« « Ä—.«.·««
—

«

"

möchten.
Nachdemein WohllöblicherMagistrat Gelegenheit gehabt

-Berli11, KommandantenstnNr. 17.

«

Jn Folge dieserErklärung haben sämmtlicheam 7.."Juni
di Jst gewähltenAusschußmitgliederund die Altgesellendem

Magistrateerklärt, daß siesichbis erfolgterhöchsterEntscheidung
cheriFunktiou auf Grund des Statuts vom 19. Febr. d. J.
enthalten müssen;weil sie sonstbefürchtenmüssen,Handlungen
zu begehen, welcheden Ansichten ihrerWählerxentgegen sein

, Verantwortlicher Redakteur: Hermauu oldheim in Berlin.

«

Der unterzeichneteVerein ,hat, gegeslfxbereiner "zur Unter-
. schrift in Cirlulation gesetzienPetitiotl Wegen Um estaltung Vesp-

Abichaffungdes-Gewerberaths, in seikZMjüng en«Pleuarver-
fqmmlungenden Gegenstand reiflich erortevtund schließlichein-
stimmigerklärt: ; -

Der Gewerberath muß von den Hand»tverkern-als deko

einzige Vertretung, so viel an Ihnen Jst-Unser allen
Umständengehalten werden,

—

sund Zugleichbeschlossen,bei dervbevorstehendenEtgäUzUUSSWChI
des GewerberathsnachKräftendahin zu wirkssd daß UUV splche
Vertreter des Gewerbestaudes gewähltwerdemWelcheSach- u.

Fachkenntnißund guten Willen genug besitzen-—Um dFWWahre
Wohl des Handwerkerst. v. prackt. Standpunkte KUSfordern zu
können und die gesetzlichenRechte desselbenkräfklgwahkm

»
Der Verein selbstständigerHandwerker zur Wahr. ihrer JUtEkessem
Berliner «Cirkus-Theater(vor dem«RosentbaltrThore-)
TIESOUMMden 27. Juni: »GroßeVorstellung der höheren

Speltkqu Und Seiltanz der KuustreitewGestllfchaftder

Herren Hmve u. Damm-. Anfang 7 uhr.
—- .Große«A-reua.- —

Vor dem HalleschenThore, unweit des-Johamiisgarten.
Heute Sonntag u. morgen Montag-« Große attßercsxdmmche
Vorstellungder Gesellschaftdes Herrn Willar. Zuru Beschluß

·

wird ein großerLuftballon von 42« Durchmessersteigt-M
«

·«

Spittelbrttcke Nr. 35
«

«

- s
Das großeauatomifche Nin-erny welches in tunstltchen

vachm
. Unions-- Haus.

·
«

—

Niede«r-Wallstraße Nr. 11.
Concert. Entr. nachBelieb. Anf.7Uhk.L. Schulz.

Vergfestuug Windmühleahkkg..-
Sonntag u. Montag : Humor-Gesaugsvorträgeu. Trompetevmust
Wewetzer’s Garten, Müllerstr. 15, vor d.,Qranienburger
Thor, bekannt alsschattenreicheru. gemüthlicherVSMMMIUUSO

ort desehemal Handtverterraktivsnts
Sonntags u. Montags: Gr. Früh-EBOOKtag«-Koniekk-

verbunden mit großerunentgeldl. Its-Pärng
es egypdZ·aU-

berers, Hm. Prof. Ganther Schweig-ZeltMO- woruber

d. Näh. die Programms u. Aufs-blassesE« VeusMietesss»Art
VorzenschießeafreieeFamiI.-Kafterksch

·

Ufrss-8Pers-nBelieb—

SchiößchenVor dem FrankfurterThor.
HeutelSountag:Wiener Yaikr Theater-«Die Rückkehrdes

Landwehrmannsz- auchHm Cem
6 F· gr. Krokydlllals-Ballon

aufsteigen; von Kuhr an oncerts Julius Linde.

Im schönes Garten SchneingsgasseNr. 8.

.Montag- PM
28'
JU·U»U.HOM-Concert.Anfang 7 Uhr.

NB. Auch konnm Familien sichKasseekochen. Habich-

Amerik SchrfffahrtssExps
·

t m.1,;«:Juli"
nachNew-York ä 34 Thlr., nach-Qtte?äräF38rT-RMHYVnoch
Caiuttew u. ZwischendechPratzebis 29. v. M. zu WEIB-

Montag:

X-

·13 Pfdi trockneweißeSeife fur-1"Thlr.in der ViedeerststuFE
«l



,

« 7VRings nnd Sorge -,
.

.

-lt.—wiederum in allen Sorten nnd mw Al
,

—

bIII-Z-
z 12Z«15, 1714 «20,ZZZ und Wisserdtefel en

I. Singer, Markgrafen-«UUdLSchiitzenstraßen-E

Nur - as
·

Kleidermacher
bin ich fest entschlvssktjiVon bellte ab meine Tuche und Blicks-
kins zu solchen Musen zuverkaufeihvdgßdiese «Hme», trotz
gediegenerund rtellekAUfeItXSUUgder ihnen bestellten Gegen-
stände dennoch im Staude sein«-sollen,unt jeder Kleider-Hand-
lung Bau-M konstant-enzu konuenk Ich enthalte mich übri-
gens jeder AnweisungImmer —T1tch-V0Njäkhe-so wie deren ein-

zelnen PWWVSZFIYVUUOJUWetspcheDst Herren Kleidermacher

Hättst txt--sssällssste d«
«

«m oMZ « «

- a temand
·'

( -

ählZubefriedtgkverlassenwird. ncem Geschaftslol

Manns Amdtdetm,«
Spandtmerstrafze Nr. 52.,

WgyfwssgkspksefksTreppen-

. - ..; , Verhältnissehalber sollen wohlfeil verkauft w rden:
.

sa
"

v

-

.
«

,,

,

«.Herren - Kleidungsftnæ
Röcke und Ttveens, in den neuesten Stoffen u. mo-

.

dern gearbeitet,Ei lkg 13,;,l-z, 2, ZZH3 n. 5 Thlr. Kurze
"-« Promenadem und-Gartens-Nöcke, in den schönsten

hellen und dunkeln Stoffen, von 1’Thlr. an. Neuefte
fertige Hosen, in den schönstenStoffen, ä 20 u.· 25
SAI-- L IF- IZLZUB IF THE Eleganteste fertige
.Westen, tu den schönstenStoffen, ;- 25 SM» j, H» z, Y.

»

bis 2 Thlr. Schönste Akützeu «zu6 Sar. Neueste
Herren -Halstucher von 10 Sgr. bis IzThw k-:

IS- Fertige Knaben-Anzüge. M
Neueste Knaben-Hofm- 31 Uf-15-17Z20b-20Sgr.3;
Knaben-Jucken u. Ttveens-Tm den MUEstM Stoffen- ;»;

upon ,17 Sgr. an. Fertige Knaben-Westen von »14

«Sgr. ein«A Pkützcn, ä 6 Sgr.
«

KistrzenftmseNr« KE-
« «

. -U

r RIE- k"".s-««! Eis -s.
’

«·.«-«s

Zuru
..Ssjnh.Gtößenbis oben zu Endper empf. T- Pofthir-

s
«

iii Wu-
«

Friedrich-tu-1:krüderLesiuseeiin
-

» der Tauben- u. Mohrenstraßn
: v H »

« «"««"«"· ««""

LiTt«T.-.s«-k-«,»«·k",;.inXII »Es-—-

fürHerren, schwarzseHalstuche »

k15x 20, 25 ·ks«c"oul,euk.tempf·1"·1lgwßerAusw.

so wie auch seideneHin«b1ä-1s;ilsv?-llI-kYsszthlräes
«

M k
«

,
,, ekle a en u )er,.

Ing, —rafm««nSchutzenstraßen-Ecke.

»

breit von 3 sgr. an.

— Große Herren-Chemisetts von feinem Cambric, das ganzes;

«

X WiobebDamaftq -

, ,

um damit«gänzlichzu räumen, verkaufe ichin allen Farben
"·

zu ZZ sgr. die Eile, bauunvollIneperials ä 4Z, 5 u. I
534 sgr., wollene Jnipertals, m tqtb u. allen andern J
". Farben ä 8j- sgr. woran ich Wmenkltch die Herren Mö-.
bel-Händler und Tapezierer aufmerksauimache. k;

Ebenso gebe ich sämmtliche Gaudium-Stoffe I
auf und verkaufe ich dieselbenin glatt weiß-von 2 sgr. an,

Jijjin weißbrochirt, seh-rschöneMuster, å fszi »Bunte
Gitrdinem Glanz-Cattune volle funf Viertel

I« Singer, Markgrafen- und Schützenstraßewck

Ausverkauf von Herren-Chemifetts. »
.

Um meinen Vorrath von Herren-Chemisetts zu verklei-

nern verkaufe ich-dieselben j«tztzu nachstehenden herabge-
setzten Preisen, als:

·

Dutzend 21F Sgr. und 273 Sgr. »
-

Dergleichen feinere-, das Dutzend l Thlr., 1 Thlr. 5

S.gr., und 1 Thlr. 15 Sgr.
«

. ·-,

Dergleichen noch feinere und größere,das Dutzend 1 Thlr-. k.
—

s »22Z Sgr. und 2 Thlr. j:-;
Ertra feine Herren chemif etts van aller-feinstenBatist,

die nach den neuesten Oberhemdenform angefertigt und «-

mit einer Borrichtuug versehen sind, wodurch ·«sieglatt »
sitzenund nicht ans der Weste hervorkommen-können
Ietzt das ganze Dutzend LZ Thus-, und die-, allerfeinsten, z

die bisher für 4 Thlr. verkauft worden find, für 3 Thlr.
das Dutzend. .

-L

Feine Herrenchemisettsmit daran gearbeitetenKragen zum «·-T

Ueber-ziehenund zum Kuöpfeu,in den neuesten Faeons,
das halbe Dutzend 1 Thlr. 15 Sgr. — Bunte Herren-E
chemisettsin den uiedlichsten waschechtenMustern mit-;

dgrangearbeitetensKragen das halbe Dutzend 1 Ther
- Sgr. —» , J;

«

Feine Herrenkragen in allen modernen Facons, sind jetzt»
- das Dtzd. Nr. l. von 14 Sgr. auf 125 Sgrs- Nkz 2—

von 18 auf 15 Sgr., Nr. 3 von 22Z Sgr. auf Is-

Sgn und die allerfeinsten von 1 Thlr. auf 25 Sgr.»

herabgesethtManschetten 12 Paar jetzt 18 Sgr.—.Her-"
renrhemi etts mit»daran gearbeiteten Kragen, zum Knöp--
feu, vvlt ganz feinemund ächtemBielefeldekleinen,sowie-

»
dergl- KMZM- ebenfalls zu herabgsesetztenPreisen. Un-
ter halben Dutzcnden wird der Billigkeit we-·

pgen nicht verkauft. —

.

,

—

. »» Vebrens, Kronenftraße (Nr. 3 v

»

ZCUSTückguteFluchttaubensind zu verk» NeumannsgassesTC
«

Mousselinde laine.—u. Kattun»-Resterin größterAuswahl und

schönstenFarben zu Kleidern :c., Markgrafenstr. 35-- 1 Tr—

. Spohanartenhüteu. Mützen von ZZ sgr. an, auch mod.
Strohhute aufs Billigste, Spittelmarktstr. lö. schrägüb.d. Kurstr.

ZTtzdk.x1sgi·esSKEPTIKERWerks-.szgeseestekjskfksTtschIEE
1-Dxehoaukgesteue,1 Zurichieiisch,«1Schkkifsteinkastsxis·"«uebst

Welle u. mehreresnoch gutes Werkzeug für Drechsler istssehr
billigzu verkaufen bei W. Schneider-, Augustftr. 58. -

255 Mk EHWIRDIXXWMUMM
ngaxrm zu 733Sgr. empfiehlt als etwas-«fehrprexswürdiges
R. Wolff, Spittelmakkt No. 5. der Kirche« gegenii-.bek.

Eies-SIEBELschiTcheTomjssthlrsfeissiegenffhirnfeHEXE-Un
Reparaturen u. neue Berge ferttgt billig die Fabrik Markgra-
fenstr. Nr. 83, 2 Treppen- . Behage.



Der billige Verkauf
non goldenenund silbernenCylinderzAnker- u- Spindellchtelh
sur deren Richtiggehengarantirt wird, ebensoOhrringe, Btvchee,
Boutons, Ringe; Ketten ie. wird fortgesetzt. ·

L. M. Nosenthal, Spandanerstr.60, d. Post gegenühen
VorzügLLichkbilder v.-15 fgr. an werd.Königsstr.32 tägl.
auch Sonntags,bei jeder Witten angef. Bill.Unterrichtw. ertheilt.
DiesHeka-Schuh- u. Stiefel-FahnenC. F.. Schneider, Sonnen-
str. 33, empf. alle Arten Stiefel von 1 thlr. 12sgr. 6pf. b. Zith-

« «

·

«
)

engros isten-det. .Reparat. 11.11Nterrich"kbill.

-Hakmomkaiu d. Fabriksp»v.Jz Poxum, nurzestrk20«

äyThie.feineschwarzeTuchüherrocke,uei Auktions-Kpstkik
zu»sparen zn verkaufen Klosterstn 32. Schneidermstr. Bier.

F2sWebestühflemit 400ter Jaquardmafchinen mit Zubehzr und
«

sämmtl.Werthschaftosachensind wegen Veränderungzu verkauf.
«NähereAuskunft Weberstr. 88, 1 Tr. geradezu.

«

Die ö ten Presse ür a ene
·

' '

f

s««s3fcxni)sel;et"nek,neigt-senfGold Und SfilbegetzrahglhMan-Maske
F

: —-

»

. VALEng Molkenmarkt Nr. 1k..
Zinkmetsth4·«1"stI SchlafstisfükSchuhm. z..arbei,t. b. Mehle.

Hier ist sogkkicheine Stube mit jlmd ohne-Meubles zu ver-

eniethemBrunnenstr.Nr. 22;,—I Treppehoch;.
Gr-.FriedrichWfsssiWkJIILZELHMRWMzu vermieih.
Puttkammerstr. 17. b»,Schuhm. SeidW-Wllf;sb·W

Schwarzwalder Uhren
in- allen Gattungen,"«richtiggehend, sind bei mir von 1»Thlr.
10 Sgr. san in großes-Auswahl vorräthig, und berkaufe Ich
dieselbenmit 1 Jahr Garantie; auch gebeich solcheauf Abzahl-
ano. Alte Uhren nehme ich in«Zahlung an.

·

«

C. Laue, Uhr-machenRosenihalerstr. 69 u. 70.nahe d. Thore.

THE Für lz sgr. werden wie bekannt, Haare sauber, nach der .-

Physiognomieu; moderngeschnitten«u. pomadisirt Kransenste. 71.

»

l birkener—S-etretairist billig zu verkaufen,Waßmannastn32.
s

·

»Is- I WIXINXCEE E«

« heten Pröi

syk .- -

«)- . , «.
«

: »Joconet-.Kleidin allen Farben. ,

laine Robe, wobei viele im iürkischenGeschmack.
. Für 2 und 23 ihlr. die feinsten Halbihybet, Mir Lüstre
und Changeant-Kleider.

H

Für 1« s»undH ihlr. ein—gutes und dourables halb-
wollenes K erd.

« zj
- s Für 25 sgr. ein hübsches-Unddauerhciteakarirteo Lü--.:;

III-Kleid .

» ·st»Die schönstenschotiischfkarirten wollenenChachennrs
die Err- 3Z, 4 und 5 sgr. —- Zkbreitesein franzosische
Kleiderkattune in hübschenMustern, die Elle SI; u.»4sgr.

. 2c. — Z breite hübscheund echte Doppelkattune, die Elle

3 und ZZ sgr. — X breite«jvaschechteKleiderkaitune jetzt
die Elle 1Z, IF, 2, LZHund 3 sgr. —-500 Dutzend
s ganze bunte Kravattentüchersmit schönsterVor-H

— düre«da.s Stück LZ sgr. »

is

.N. Behrens, Krone,nftraße33.«

- WeineHerren
»

merken Sie sichgef.d. Art-zeige,..

Königsstr» Nr.16. bei Gebrüder Kauffmann.
Wir verkaufenfertig vom Lager und ans Bestellung, in- I.

nerhalb 12 Stunde-n zu liefern: 1 eleganten Tween,
von Angola od. Cachemir-ix4z;,53sihlr., l dito von extra -".-j-
feinem Buckekin i- 6, 7-—9 ihlr,, 1 dito, snperfein ans

.

Seide ä 10, il, 14 thlr., 1 eleganter Tuch-Oberrock .

6-2, 7Z—9 thlr.-, ertrafsein 10, 12, 14, 15 ihlr., So m- j;
mer-Beinkleider d «1, 11,;, 2 thlr., dito in Wolleskseb
M, 4, 5 thlr., Westen von 1 thlr. an. LeichteComtotr--
Garten- od. PromenadenHRöckeeIX, 2, Vg, Z- E r-

—

in «,

«Elin Handwagen wird gekauftbeim Maler
H. Salzneax-.n, BSMIUVSVYW30s

»

i

'

- sen. —

sz
Für 1 ihlr. 20 sgr. nnd 2 thlr. ein sehr schönes,echtee

-

Für IZ 2 nnd 2k thlr. seine-sehrschöneMonsselinde

Für-die Usnd 4I thlr. eine ran J .e te T bei-Kleider.—«- f f - z ch by «

fund freiere«HandschriftharantirnzkkksHyp-

bei s. Anhuth» in Frankfurt azO.tbeili-a1sneckek
»H, Comp» in Friedland bei Don er« m GIDSCU

«burg bei«L. Schäfers W

- Ein Rathgebek fiir Auswanderer,besondersv für

sWI AschriM «

1 geübte-rKettenscheerers. Beschäft.Näh-T,Waßmannsstr.SI-

Mmiermaler-Gehi1fcnund zwei ANDng verlangt
- Schötkeberg- Schsllmgsgasse21.

Ein Mädchen,"sz5?s·mitBirken-sitzenflschtenBescheidweisssse
.

det dauerndeBeschäftig-,BIUUWstrs Hos· kZ»Fleischeks
’

FDte »Zeitung"s-Spedeteou
von Buchalsky Nachfolger,TFischerstn pari«

Wpsiehlt sich den geehrten Zeiiimgslesern zuk»kunktlichsteu
Uebetsmduvgsämmtliche-:hiesigenund axisnsartegenZeitungen,
Intelligenz-BlätterJe. nnd bitter um gefälltgebaldige Bester-
lungen. —

Coneesfionirten -

Institut des Calligraphen Spieß,Fiicdrjchsstrsqä9
»

eine Treppe (zwischender Kronen- nnd MOHVEMIMHORYz
Neue Lehr-»Curse.für Herren, Damenu.· Schüler (getrennt.)

Es wird Jedem in 20 Lehrstunden eine uijchgnere
-

: Jn alen s tzankungen it zu haben; m sBektin
«

vorkethig bei Julius springe-LBreit-str. Nr. so,
Ecke der Schllkknstraße- —- Geelhuar -—- Mittlosk
— Jenas —Amelang’sche Vuchhdkg»— »sehr-leider

u. comp., in Stettin u. Exbingeeiiöonsäumen
in Brenlau bei Trewendt u. ist«-Uner- m Danzig

-

.»
-

»f— z -k HeeMOIZKin Magde-bei Reidsnm m gerzbe Fieissebel Baum-näh

in Potsdam in der HOVVMh’th9n-«Buchhandlung-H

in Wrietzen bei ID. ROWer (welsse)« (

AuswqudeeungsKatechismus.
s;

« ss
,- en, melchklmchNordamerika auswan-ZIILIJFUWUnd Hm PeiehrendesBolksbnch fmZ -

dzesHierblkchmdensHerausgegebenvon K. F- j.«
«

anders Mit eWkgkvßenKarte der Nordameuks

ksixtszgäegsIII Bogen-eingebunden 27 Sgks
Betst «· emmtn .

,

-

,
s

Dtefer Ganz neue Rathggeberfür Augwanderer verdient-s
Hm’spMehr Beachtung,als der VerfasserNordamerika-Akt
Jahre -1850 und 51«sen»stbereis·t, und nachweg-»ver-AU-

I

,.

HEFMH ·«.-(
.

Der heutigenNummer liegt eine «Snbscr.-EMITVUUSbet· -

Sort. LCharlDttHUstV353.


